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* Der 15. Dezemöer.
Der Reichstag hat am 15. Dezember d. Z . einen Be

schluß gefaßt, der die weittragendsten Folgen haben w ird, in 
sofern er den Nest des Ansehens zerstören muß, der dem 
Parlamentarismus in seiner gegenwärtigen Form bei uns 
noch geblieben ist. Dem Fürsten Bismarck, der Deutschland 
auf den G ipfel des Ruhmes gehoben, es von der letzten auf 
die erste S tufe unter den großen Nationen der Erde gehoben 
hat —  20 000 M ark verweigern, die er zur Besetzung einer 
zweiten Direktorstelle im Auswärtigen Amte nöthig hat, fü r 
deren Nothwendigkeit er persönlich in der stärksten Weise ein
getreten ist —  ihm dies verweigern, heißt sich ein Zeugniß 
der Kleinlichkeit ausstellen, wie sie eben m it einer angesehenen 
S tellung im Volke unvereinbar ist.

W ir wissen wohl, daß die Beweggründe, von denen sich 
die Mehrheit dabei hat leiten lasten, sehr verschiedene sind. 
F ü r das Zentrum , welches sich an der Debatte nicht betheiligte, 
ist allein die durch den „K u ltu rkam pf" genährte Verbitterung 
maßgebend gewesen; w ir können das verstehen, in diesem 
Falle aber nicht entschuldigen. Das Gebiet des Auswärtigen 
eignet sich am wenigsten dazu, subjektive Empfindungen dieser 
A rt zum Ausdruck zu bringen. H ier muß es ein „R ü h r 
mich nicht an" geben, das von allen Parteien gleichmäßig 
geachtet w ird, weil es sich um Güter handelt, die allen ge
meinsam sind, die m it Parte i - Standpunkten und Parte i- 
Znteressen nichts zu thun haben. W ir  billigen die Gründe 
des Zentrums also in keiner Weise. Noch viel weniger aber 
können w ir die der „Demokraten" verstehen. Was haben 
diese zur Rechtfertigung ihrer Abstimmung vorzubringen? 
Nichts als was einem Spießbürger der dürftigsten A rt in 
solcher Lage einfallen könnte: Rücksichten der Sparsamkeit. 
Svarsam wollen w ir  bei der gegenwärtigen Finanzlage alle 
sein; aber w ir  wollen es sein m it Vernunft und Uebcrlegung, 
wollen es sein vom Standpunkt eines großen Volkes aus, 
nicht von dem einer lediglich um Dividenden besorgten Aktien
gesellschaft. W as hat es fü r einen S in n , am Auswärtigen 
Amte „sparen" zu wollen, wenn der Reichskanzler erklärt, 
daß er sich durch H ilfsarbeiter helfen werde, die weit mehr 
Kosten verursachen, als die 20 000 Mk., wie sie fü r den 
zweiten D irektor gefordert werden? Denn die Arbeit selbst 
muß gethan werden und w ird es unter allen Umständen; 
daran ist nichts zu ändern; dieser Nothwendigkeit gegenüber 
fallen alle Argumente der Herren Richter und Hänel in 
Nichts zusammen. Dies ist so klar, daß es keiner Sophistik 
gelinge» w ird , es wegzudcuteln. Selbst die Zudenpresse 
strengster Observanz verhehlt sich das nicht. Das „B e rline r 
Tageblatt" läßt seine Verstimmung über das kurzsichtige Ver
halten der „Demokraten" deutlich durchschimmern. D ie „N a t.- 
Z tg ." aber sagt Herrn Eugen Richter kurz und dürr, daß er 
seine Parte i auf's schwerste blosgestellt hat und giebt zu ver
stehen, daß sie vor allem die Zeche zu bezahlen haben werde. 
D as glauben w ir  auch; und wenn irgend etwas der E r
innerung an den traurigen 15. Dezember 1884 ihren Stachel 
nehmen kann, so ist es diese Aussicht. I n  der dritten Lesung 
kann der Beschluß selbst freilich noch rückgängig gemacht 
werden; allein der Eindruck bleibt. D arauf mag sich Herr 
Richter verlassen._________________________________________

politische Tagesschau.
Die Abstimmung im Re ichs ta ge  am Montag hat nicht 

verfehlt, im Auslande das gehörige Aussehen zu erregen.

,  r« <I»V S)
(E ine Episode aus den W andcrjahreu eines amerikanischen 

Eisenbahnfürsten.)

W er von uns hat im Leben nicht schon ein Portemonnaie 
gefunden, in welchem sich entweder gar nichts, ein paar Gegen» 
stände geringen Werthes oder im günstigsten Falle ein w in
ziger Geldbetrag befunden? Wem aber ist es dabei in den 
S in n  gekommen, dem Vcrlustträgcr jener Bagatelle nachforschen 
zu wollen, oder gar den Fund durch die Zeitungen bekannt 
zu machen? Ich darf wohl ohne Zweifel behaupten, daß dies 
Keinem der Mühe werth erschienen sei. Und doch schmeicheln 
w ir  uns Alle grundehrliche Leute zu sein!

Wenn ich also einfach die Thatsache erwähnen wollte, 
daß einer unserer bekanntesten Krösusse bei B eg inn seiner 
Laufbabn als G lücksritter in  ähnlichen, Falle genau so gehan
delt habe, wie der erstbeste redliche F inder, so würde Niemand 
darin etwas Sonderbares, der speziellen Erwähnung Werthe» 
finden, was ja im  Grunde auch richtig wäre.

Dagegen würden ohne Z w e ife l die Ansichten der geneigten 
Leser entschieden getheilt sein, wenn ich berichtete, jener Eisen
bahnspekulant habe in  gleicher Lage den V erlustträger eine« 
nu r achtundzwanzig Cents enthaltenden Geldtäschchens aufzu
finden sich redlich bemüht, ja sogar die Kosten einer zum Z ie le  
führenden Zeitungsannonce nicht gescheut.

D ie  E inen würden m ir  einfach nicht glauben, Andere 
rüm pften vielleicht verächtlich die Nase ob solch' übertriebener 
Ehrlichkeit, sicherlich aber vermöchte keine Menschenseele die 
wahre Absicht des erwähnten Börsenfürsten zu errathen.

Und lediglich dieser überraschenden Pointe halber verdient 
jene an und fü r  sich unbedeutende, aber die Persönlichkeit ihre«

* )  Nachdruck verboten.

Das Ausland —  man denke das Ausland! —  hat bereits 
sein U rtheil gesprochen. S o  schreibt das Wiener „Fremden
b la tt" : Es kann nur tief beklagt werden, daß gerade auf 
den, Gebiete der auswärtigen P o litik , unm ittelbar unter dem 
gewaltigen Eindruck, den die Veröffentlichung der Aktenstücke 
über die westafrikanische Kolon ia lpo litik  in Deutschland wie 
in ganz Europa zu Gunsten des Fürsten Bismarck hervor
gebracht, das deutsche Parlam ent so ganz am unrechten O r t 
und zur unrechten Z e it seiner Rancune die Zügel schließen 
ließ und bewußt oder unbewußt denjenigen Elementen Heeres
folge geleistet hat, welche dem Reichskanzler und dem Reiche 
m it gleicher Unversöhnlichkeit entgegenarbeiten. Eine bessere 
und wohlfeilere P o litik  w ird in keiner europäischen S taa ts 
kanzlei gemacht. Noch darf man hoffen, daß der deutsche 
Reichstag einlenken und zu dem Bewußtsein kommen w ird, 
daß er durch derartige Experimente seine eigene A u to ritä t 
und Würde in empfindlichster Weise schädigt. Denn darüber 
w ird  nirgends wohl ein Zweifel bestehen, daß die uner
meßliche M a jo ritä t des deutschen Volkes nach den Ereignissen 
der vorgestrigen Sitzung auf Seiten des Fürsten Bismarck 
sich stellen wird.

D ie auf D e u t s c h l a n d  bezügliche Stelle der jetzt im 
W ortlau t vorliegenden Botschaft des Präsidenten A r t h u r  
lautet wörtlich wie fo lg t: „Unsere Beziehungen zu Deutsch
land, einem Lande, welches unserem eigenen die besten 
Eleniente des Bürgerthums zuführt, sind andauernd freundliche. 
D ie Vereinigten Staaten haben Auslieferungsverträge m it 
mehreren deutschen Staaten abgeschlossen; da diese Staaten 
aber zu einem Reich konföderirt sind, ist die Durchführung 
solcher Verträge nicht so einheitlich und umfassend, wie e« 
die Interessen beider Länder erheischen. Ich  empfehlt daher 
die Anknüpfung neuer Unterhandlungen behufs Abschlusses 
eines einheitlichen, das ganze Reichsland umfassenden Aus
lieferungsvertrages."

D a s  in  K a iro  gestellte Gesuch D e u t s c h l a n d s  und 
R u ß l a n d s  um  Zulassung von V ertre tern dieser Mächte in  
der Schuldenlast« hat zu unserer großen Befried igung in 
London sehr verstim m t und in  helle W uth  würden die Herren 
m it der „reinen H and" und der „tie fen Tasche" gerathen, 
wenn sich da» Gerücht bestätigen sollte, daß der Kongokonferenz 
eine egyptische Konferenz in  B e r l in  auf dem Fuße folgen 
werde. D ie  Mächte haben die englischen Borschläge noch 
nicht beantwortet, sie haben bi«her auch m it ihren V e r
sprechungen keine zu große E ile  bekundet. E s sollen sich aber die 
Anzeichen mehren, welche darauf schließen lassen, daß diese 
Versprechungen jetzt eine lebhaftere G angart annehmen werden, 
um dem Protektorate Englands wie dem Bankerotte Egypten» 
vorzubeugen.

S e it  F e rry 's  letzter Tonkingrede im  f r a n z ö s i s c h e n  
Senate verüben die P ariser Gambettistischen B lä tte r  ein furcht
bares Säbelgerassel gegen China und wenn e» nach der 
R o p u d lig u s  krunhaise geht, werden die Chinesen mindesten« 
bei kleinem Feuer gebraten, wenn sie nicht ohne Verzug um 
Vergebung fü r  ihre früheren Sünden bitten. V o rlä u fig  
meldet Courbet einen Vorstoß an irgend einem O rte  auf der 
In s e l Formosa gegen neue, die französische S te llu n g  bedrohende 
chinesische Werke. D e r A d m ira l v ergißt nicht, unter seinen 
Verlusten den bewußten „einen" Todten aufzuführen.

D e r zwischen S p a n i e n  und den Verein igten Staaten 
von Nordamerika bezüglich der spanischen A n tille n  abgeschlossene 
Sondervertrag hat erhebliche Schwierigkeiten hervorgerufen

Helden sehr treffend charakterisirende Episode verewigt zu werden, 
— was h ie rm it geschieht.

Z u r  Z e it, da besagter Krösus —  den w ir  einfach m it 
G . bezeichnen wollen —  seine Existenz noch al» einfacher Feld- 
messer suchte, und nach de» Tages Last und M ühen heim
kehrend, in  der Regel einen einspännigen Pferdebahnwagen 
zu benutzen Pflegte, da geschah es eine- Tage», daß er in  
jenem Vehikel dicht neben sich auf dem Sitzplatze ein ziemlich 
abgenutztes, voluminöse« „Packetbook" liegen sah.

Außer ihm  befand sich kein menschliche» Wesen im  Wagen 
und der Kutscher, welcher auf der vorderen P la ttfo rm  stand, 
konnte, was hinter seinem Rücken vorging, nicht wohl sehen, 
m ith in  w ar e» fü r  G . ein Leichte«, seinen Fund unbemerkt 
in  die äußere Rocktasche zu schieben

E in  anderer S terb licher hätte die Neugier nicht zu über
winden vermocht und wäre unterwegs auSgestiegrn, um da» 
Inn e re  de» gefundenen Portemonnaie« zu erforschen; der kühn 
und sicher kalkulirende zukünftige W a ll-S tre rt-S p e k u la n t wollte 
aber sein bereits bezahlte» F uhrg rld  nicht der bloßen Neugirrde 
opfern, denn möglicherweise konnte da« „Packetbook" ja  auch 
leer sein und ihn fü r  den V erlust seiner halben kare gar 
nicht entschädigen. E r  faßte sich also in  Geduld und erst al« 
er in  seiner bescheidenen W ohnung angelangt w a r und die 
T h ü r wohl verschlossen hatte, machte er sich daran, da» ge
fundene Geldtäschchen zu durchsuchen.

Außer einer M enge fü r ihn vollkommen werthloser N o 
tizen und achtundzwanzig Cent» in  B aarem  fand er in  dem
selben nu r noch drei kleine Papierchen, welche Haare von ver- 
schiedenen Farben enthielten. D ie  einen waren hellblond, von 
einem lichtblaue» Sridenfaden zusammengehalten, an welchem 
sich ein Zettelchen befand m it der In s c h r ift :  „V o n  Ada, al» 
sie vier M onate  a lt w a r."

D a «  zweite Söckchen w a r dunkelblond und von 3 o r, da

D ie  eugliche Regierung verlangt bereit» von der amerikanischen, 
daß sie ih r fü r  die E in fuhren von Kanada und von den eng- 
lischen A n tillen  dieselben Begünstigungen wie Spanien ge
währe. Andererseit« haben bereit» mehrere Regierungen, die, 
sowie Frankreich und Deutschland, die Vorthe ile  der meistbe
günstigten N ation fü r  ihre E in fuhren in  die spanischen Kola- 
nien genießen, der spanischen Regierung angezeigt, daß sie 
an dem durch den spanisch-amerikanischen Vortrüge geschaffenen 
neuen Verhältnisse T he il nehmen wollen. W ie man sieht, 
stehen überall und in  allen internationalen Angelegenheiten 
die HandelSintereffen in  erster Linie.

Ueber den Au»bruch einer Em pörung in  K o r e a  sind 
heute weitere zuverlässige Meldungen nicht eingegangen. D ie  
allgemein verbreitete Ansicht geht dahin, daß bei diesem A u f
stande auswärtige, französische, In tr ig u e n  ihre Ro lle  spielen 
und daß man sich in« Allgemeinen auf a lle rle i interessante 
D inge in  Ostasien gefaßt zu machen habe.

Deutscher Hkichstag.
17. Plenarsitzung am 17. Dezember.

Da» Hau» ist äußerst spärlich, die Tribünen sind ziemlich 
gut besetzt.

Am  Bundc»rath»tischc: Staatssekretär im Rcichsjnstlzamte 
D r .  v. Gchelling, Staatssekretär des Inn e rn  Gtaatsminister 
v. Bötticher, Gtaatsminister v. Putlkamer nebst Kommissarien.

Präsident v. W e d e l l - P t c s d o r f f  eröffnet die Sitzung 
nach 12 Uhr 15 M inuten m it den üblichen geschäftlichen M i t 
theilungen.

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet die erste 
Berathung des von dem Abg. D r .  v. I a z d z e w s k t  (Pole) 
eingebrachten Gesetzentwurfes, betr. die Abänderung de« Gerichts- 
verfaffungsgesetzes vom 27. Januar 1877.

Abg. D r .  v. I a z d z e « » k i  m otiv irt seinen Antrag als 
einen staatsrechtlich politischen und praktisch juristischen. Allen 
völkerstämmen im  Deutschen Reich- müsse da« Recht, ihre National- 
spräche beizubehalten, offenstehen; eine Verkümmerung dieses Rechtes 
habe leicht Unzufriedenheit und Untreue im  Gefolge. E r  werde 
sich durch da» Schicksal seines Antrages event, nicht abschrecken 
lassen, sondern denselben so lange wiederholen, bis dem polnischen 
Volke sein Recht w ird . Staatssekretär im  Reichsjustizamt D r .  
v. D c h e l l i n g  bemerkt, daß die verbündeten Regierungen dem 
Antrage de- Abg. v. IazdzcwSki keineswegs sympathisch gegen- 
überständen, da man in  dem betr. Gesetze eine befriedigende Lösung 
der Frage gefunden habe und keineswegs Lust verspüre, dieselbe 
wieder fallen zu lassen. Abg. F rhr. v. U n r u h e - B o m s t  ent- 
gegnrt dem Antragsteller, daß er (Redner) aus seinen reichen E r 
fahrungen nachzuweisen im  Stande sei, daß die geschilderten Z u - 
stände nicht so schlimme seien und daß überhaupt noch keine Klagen 
geführt worden seien. Abg. I u n g g r e e »  (Däne) t r i t t  vom 
spezifisch dänischen Standpunkte den Ausführungen des D r .  
v. Jazdzewski bei und fordert auch fü r seine Landslcute das 
Recht, welche« jener fü r die Polen verlangt.

Abg. S t a u d y  (d.-kons.) hält es fü r sehr bedenklich, fü r 
einzelne Lande-theile Sonderbestimmungen zu treffen.

Abg. L i e b k n e c h t  (G ozla ld .) erklärt, daß seine Parte i 
fü r den Antrag stimmen werde, da sie die polnische Nationalitä t 
al« eine unterdrückte ansehen müsse. (B e ifa ll bei den Polen und 
den Sozialdemokraten.)

Abg. D r .  v. C u n y  (nat.-lib .) bekämpft den Antrag in  
lebhafter Weise als einen antinationalen und t r i t t  den staatsrecht
lichen Ausführungen de« Abg. D r .  v. Iazdzew-kt auf G rund der

er fünf Jah r zählte, und da» dritte kastanienbraune von dem 
neunjährigen Edi. Angesicht» dieser kleinen Reliquien regte 
sich in de» Manne« B rus t ein Etwa», da» ihm im Laufe 
der Jahr« vollständig abhanden gekommen zu sein scheint: 
nämlich ein Gefühl de» M itle id» .

„D a« hat sicher irgend eine arme M u tte r verloren," 
reflektirte er, „und e» wäre niedrig von m ir, wenn ich r« be
hielt, zumal ich fü r diese Dinge doch keine Verwendung habe, 
und wa» dir paar Pennir» betrifft, so würden sie mich auch 
nicht glücklich machen, während da- arme Weib diesen Betrag 
vielleicht nur schwer entbehren kann!"

Schnell war sein Entschluß gefaßt, die Ligenthümerin der 
gefundenen Gegenstände ausfindig zu machen und dieselben ih r 
zuzustellen. Eine allem Anscheine nach unberichtigte Doktor- 
Rechnung, welche er m it vorgefunden, hätte ihn wohl ohne 
Mühe auf die richtige S p u r geleitet, doch damit wäre ihm 
nur wenig gedient gewesen.

„Wenn ich schon einmal ehrlich b in ," sagte er sich, „so 
soll e» die W elt auch erfahren. M a n  kann e» nicht wissen, 
wozu e« gut is t!"

Also resolvirt setzte er sich an den Tisch und verfaßte 
eine die»bezügliche Zeitungsannonce unter Angabe seine» vollen 
Namen» und seiner Adresse, specificirte indessen den In h a lt 
de» Portemonnaie» nicht, sondern schrieb blo» von einem 
Geldbeträge und sonstigen Kleinodien.

Wie zu erwarben, hatte sich auch bald die Ligenthümerin 
gemeldet und sie war herzlich froh, ohne besondere W eitläufig
keit da» Verlorene, wovon ih r hauptsächlich an den Haaren ihrer 
Kinder lag, wieder zu erhalten. M i t  einigen schlichten Worten 
de« Danke» »erließ sie die Stube de» Feldmesser», während 
er sich, vergnügt die Hände reibend, der Dinge harrte, die 
noch kommen sollten. E r hatt« sich nicht getäuscht. Nach 
einigen M inu ten  kehrte die F rau zurück: diesmal blaß und



von ihm zilirten und zum Theil zur Verlesung gebrachten staats
rechtlichen Verträge entgegen. Trotzdem erklärt sich Redner m it 
einer Berathung de- Antrage- in einer Kommission von 14 M i t 
gliedern einverstanden.

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  (Cent.) erklärt eS für ein haupt
sächliche- Erforderniß eine-Reiche-, welche-verschiedene N a tiona li
täten in  sich fasse, allen Nationen gleiche Rechte zu gewähren. 
Redner spricht sich für die Verweisung an eine Kommission aus, 
indem er gleichzeitig die vollständig ablehnende Erklärung de- 
Staatssekretär- im  ReichSjustizamte, welche von wenig Achtung 
vor dem neuen Reichstage zeuge, bedauert. (B e ifa ll.)

Abg. Fürst R a d z i w i l l  (Pole) erklärt, lediglich da- 
W ort ergreifen zu wollen, um die revolutionären Tendenzen, 
welche seiner Partei heute von dem Abg. F rh rn . v. Unruhe-Bomst 
(Reich-P.) und mehrfach bei früheren Gelegenheiten von dem 
Herrn Reich-kanzler im putirt worden seien, entschieden zurück
zuweisen.

Nach dem Schlußworte de- Abg. D r .  v. I a z d z e w S k i  
nimmt der Staatssekretär im  ReichSjustizamte D r .  v. S c h e l l i n g  
Gelegenheit, um gegen die Aeußerung deS Abg. D r .  Windthorst 
Protest zu erheben, als habe er (der Staatssekretär) die Würde 
de- Reichstage- verletzt. E r habe, indem er die ablehnende H a l
tung der verbündeten Regierungen kundgegeben, zu dem Antrage 
Stellung genommen und dafür müßte der Reichstag den verbün- 
beten Regierungen vielmehr dankbar sein. (Widerspruch links 
und im Centrum.)

D arau f w ird der Antrag an eine Kommission von 14 M i t 
gliedern verwiesen.

ES folgt die Berathung der Abgg. Liebknecht und v. Vollm ar 
(beide Sozialdemokraten) wegen strafrechtlicher Verfolgung der 
Polizeibeamten, welche im A p r il pr. die Verhaftung der Abgg. 
v. Vollm ar und Frohme (Sozia ld .) in K ie l bewirkt halten.

Abg. L i e b k n e c h t  (Soziald.) giebt ein B ild  von den that
sächlichen Verhältnissen, welche bei dem Falle in Betracht kommen 
und p la id irt in  lebhafter Weise für eine Sühnung des Frevels, 
welcher nach seiner Meinung an M itgliedern deS Reichstage- ver
übt worden sei. (B e ifa ll bei den Sozialdemokraten.)

Geh. Ober-RegierungSroth W e y m a n n  widerlegt den V o r
redner und glaubt, daß sich schwerlich ein Gericht finden werde, 
die betr. Beamten zu verurtheilen, da ein äo1u8 nicht vorhanden 
gewesen sei. Abg. D r . W i n d t h o r s t  wünscht behufs ein
gehender Prüfung Ueberweisung des Antrage- an die Geschäfts
ordnung-kommission. Nach kurzer Erwiderung der Abgg. F r o h m e  
und v. V o l l m a r  w ird der Antrag an die Geschäftsordnung-- 
kommisston verwiesen.

Den folgenden Gegenstand der Tagesordnung bildet die dritte 
Berathung de- von den Abgg. A u S f e l d  (Demokrat) und Gen. 
eingebrachten Gesetzentwurfes, betreffend die Abänderung deS 
Artike l- der Verfassung deS Deutschen Reiche- auf G rund deS in 
zweiter Berathung unverändert angenommenen Antrage-. Der 
Antrag ist auf Gewährung von D iäten an die ReichStagSabge- 
ordneten gerichtet. Zu demselben erklärt der Abgeordnete D r . 
W i n d t h o r s t ,  daß er und seine Freunde ebenso stimmen würden, 
wie sie bei der zweiten Lesung gestimmt, da der Antrag nach 
ihrer Meinung lediglich eine Konsequenz de- allgemeinen direkten 
Wahlrecht- sei.

Nachdem sich Abg. R i c h t e r -  Hagen (Demokrat) in  ähn
lichem S inne ausgesprochen, giebt Abgeordnete v. H e l  l d o r  f f- 
B r e d a  (d.-kons.) Namen- seiner politischen Freunde die Erklä
rung ab, daß sie nach der historischen Entwickelung, welche die 
Frage de- Wahlrecht- genommen, eine Aenderung deS letzteren in 
dem Antrage erblicken müßten und deshalb bei ihrer ablehnenden 
Haltung verbleiben würden.

Abg. S a b o r  (Soziald.) spricht in  einem längeren V or
trage, dessen didaktischer Ton wiederholt die Heiterkeit deS 
Hause- wachruft, vom theoretischen Standpunkte aus für den 
Antrag, worauf die Diskussion geschlossen und der Antrag gegen 
die Stimmen der Rechten und de- größten Theils der National
liberalen angenommen w ird.

D arau f vertagt sich da- H au-.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. Tagesordnung: 

Definitive W ahl deS Präsidiums; Antrag Grillenberger-Kayser 
(Sozia ld .) wegen Abänderung deS Krankenversicherung-gesetze-; 
Wahlprüfungen. —  Schluß 4 Uhr 45 M in .__________________

Deutsches Weich.
B erlin , den 17. Dezember.

—  Dem Fürsten Reichskanzler ist aus Travemünde fo l
gende- Telegramm zugegangen: „Erster aus deutscher W erft 
Henry Koch-Lübeck vollständig aus deutschem M ate ria l erbauter 
Südseedampfer vereinigt auf Probefahrt Festgenossenschaft, 
welche in Anwesenheit der Kaiserlichen Konsuln in ^Sidney

an allen Gliedern bebend, hielt sie eine Zwanzig-Dollar-Note 
in  der Hand und sagte:

„M e in  H errI E -  muß ein Ir r th u m  vorherrschen, denn 
ich fand in dem Täschchen auch diese Banknote, welche ich 
nicht verloren hatte!*

D er redliche Finder bedeutete ih r aber, daß er die Note 
nebst dem übrigen Inha lte  vorgefunden hätte, und daß, wenn 
r« überhaupt ih r Packetbook sei, wohl auch die zwanzig D ollar» 
ihr gehören müßten, und ohne ihre DankeSauSbrüche abzu
warten, schob er die Glückliche zur Thüre hinan».

D ie  W irkung dieser philantropischen Anwandlung blieb 
nicht aus. Da» Weib nahm jede Gelegenheit war, wo sie 
die großmüthige That de- braven Feldmessers unter dir Leute 
bringen konnte. Was hierauf geschah, ist gewissermaßen natür
lich Von jenem Tage an paßten viele arme Frauen de- 
Städtchen- die Ze it ab, um welche der „S u rve ye r,"  wie 
gewöhnlich, die Car zu nehmen pflegte, und bestiegen dieselbe 
ebenfall«. B e im  Absteigen ließen sie wie unabsichtlich ihre 
m it kleinen Beträgen versehenen Portemonnaies zu seinen 
Füßen fallen, worauf sie sich schleunigst entfernten.

D er schlaue Feldmesser hatte sich nicht verrechnet „ llov tzs ty  
ik tkö  best k o l io x ! " * )  pflegte er oft zu sagen und niemals 
hat sich dieser Wahrspruch getreulicher bewahrheitet, als in 
diesem speziellen Falle, denn, man denke die kleinen Summen, 
welche ihm durch sein philantropischeS Manöver förmlich in 
den Schooß geworfen worden waren, beliefen sich im  Ze it
raum einer Woche auf sage —  vierhundert D ollar».

Leider zählte da» Städtchen, in welchen sich die geschil
derte Episode abgespielt hätte, nur wenige Einwohner und 
da» Feld war bald abgegrast, weshalb G . sich auch nach einem 
größeren, ausgedehnteren Gebiete fü r seine Ehrlichkeit um
sehen mußte, und, Dank dem H imm el, hat er ein solche» —  
in W all-S treet gefunden.

*) Ehrlichkeit ist die beste Polizei.

und T a h iti dankbar de» Begründer» deutscher Kolonialpolitik 
im  feurigen Hoch gedenkt."

—  Au» Posen, 13. Dezember w ird  geschrieben: I n  
der heute Abend stattgehabten außerordentlich einberufenen 
Stadtverordnetensitzung wurde der bisherige zweite B ü rge r
meister Herse als solcher einstimmig wiedergewählt. D ie 
Versammlung beschloß ferner, die königliche Regierung zu 
bitten, die Verwaltung der zweiten Bürgermeisterstelle dem 
Bürgermeister Herse vom 18. d. M . ab und die Vertretung 
der ersten Bürgermeisterstelle dem Stadtrath Katz zu über
tragen.

—  Aus BreSlau w ird  berichtet: B e i einzelnen hiesigen 
höheren städtischen Lehranstalten ist die Frequenz seitens jüd i
scher Schüler bezw. Schülerinnen so stark, daß sie fast der
jenigen der christlicher Schüler gleichkommt. S o  zählt das 
Elisabeth- Gymnasium 358 evangelische, 23 katholische und 
308 jüdische Schüler; ferner die städtische höhere Töchter
schule an der Taschenstraße 212 evangelische 29 katholische 
und 216 jüdische Schülerinnen, eine Zahl, die vollkommen 
genügen würde, um das Bestehen einer eigenen jüdischen 
höheren Töchterschule zu sichern. —  D ie  Gefahr der Ber- 
judung liegt aber nicht vor. Bewahre!

—  D ie  deutschkonservative Fraktion des Reichstags hat 
sich definitiv konstituirt. Das Ehrenpräsidium wurde dem 
Abg. Grafen v. Moltke übertragen. Z u  Vorstandsmitgliedern

' wurden weiter die Abgg. v. Helldorsf, Ackermann, G ra f v.
 ̂ Kleist-Schmenzin und Wichmann bestimmt.

Leer, >6. Dezember. B e i der Ersatzwahl eines Land- 
tagsabgeordneten fü r den hiesigen Wahlkreis an Stelle des 
verstorbenen Abgeordneten v. Beaulieu-Marconnah wurde nach 
amtlicher Feststellung Amtsrichter Kempe (natlib.) m it 117 
von 203 abgegebenen Stim m en gewählt.

Malchi», 16. Dezember. D er mecklenburgische Landtag 
ist gestern geschlossen worden. I n  dem Landtagsabschiede fü r 
das Großhcrzogthum Schwerin heißt es, der Großherzog wolle 
die von den Ständen wegen der Kosten der Justizverwaltung 
gefaßten Beschlüsse annehmen, ungeachtet der Differenz, welche 
zwischen den landesherrlichen Vorschlägen und der ständischen 
Bew illigung geblieben sei.________________________________

KochverratHsprozeß Wider Weinsdorf und 
Kenossen

Leipzig, 17. Dezember. I n  der heutigen Sitzung des 
Hochverrathsprozesses bezeichnete Nupsch alle Angaben des 
Küchler als Lüge. Holzhauer, Rheinbach, Söhngen und Zöllner 
erklären sich sämmtlich fü r nichtschuldig. S ie  haben dem 
Rupsch wohl Geld gegeben, da dieser abreisen wollte, ahnten 
aber nicht, daß er ein Verbrechen vollführen wolle. Zöllner 
weiß von gar nichts, da er, als er ain 25. September bei 
Holzhauer war, sinnlos betrunken gewesen sei. — D er noch
mals vernommene Angeklagte Küchler versicherte, Reinsdorf 
habe ihm gesagt, in Rüdesheim kämen der Kaiser und viele 
Fürstlichkeiten zusammen, das sei der geeignete Zeitpunkt, um 
etwas in 's Werk zu setzen. Neinsdorf habe aber auch gesagt, 
man solle den ersten Wagen m it dem Kaiser schonen, wenn 
dem Kronprinzen geschadet würde, werde das den Kaiser auch 
treffen. Der Angeklagte Nupsch erklärte dem gegenüber, in 
seiner Anwesenheit habe Reinsdorf so etwas nicht gesagt, im 
Gegentheil, er wisse nichts anders, als daß das Attentat 
dazu bestimmt sein sollte, den Kaiser, den Kronprinzen und 
verschiedene andere hohe Generäle zu tödte >. Zm  Uebrigen 
erklärt Nupsch die Darstellung des Küchler fü r Lug und 
Trug. Der Angeklagte Holzhauer versichert, nichts von der 
Vorbereitung des Attentats zu wissen, er stellt in Abrede, 
dem Rupsch eine Steinkruke m it D ynam it gegeben zu haben 
und w ill überhaupt kein D ynam it besessen haben. Der An
geklagte Rheinbach erklärt sich fü r nicht schuldig und giebt 
vor, von dein Attentate nicht das geringste gehört zu haben. 
Den Geldbetrag von 10 M ark w ill er an Holzhauer nur 
gegeben haben, weil er ihm Geld fü r gelieferte Schuhmacher
arbeit schuldig gewesen sei. Der Angeklagte Solingen erklärt 
sich ebenfalls fü r nichtschuldig und giebt vor, er habe dem 
Rupsch 8 M ark nur gegeben, damit derselbe, der keine Arbeit 
erhalten konnte, in die Lage käme, abzureisen; Rupsch habe 
zwar davon gesprochen, daß bei der N'.cdermaldfeier etwas 
passiren könne, aber davon, daß er selbst etwas im Schilde 
führe, habe derselbe nichts verlauten lassen; er habe den 
Rupsch auch so etwas nicht zugetraut._____________________

Austand.
Mährisch-Ostrau, 17. Dezember. I n  dem Salm'schen 

Siedenerschacht bei Polnisch - Ostrau erfolgte gestern Nach
mittag in Folge schlagender Wetter eine Explosion, 3 B e rg 
leute blieben sofort todt, mehrere andere wurden verwundet 
und sind von diesen schon einige ihren Wunden erlegen.

Wien, 16. Dezember. D ie heutige Vorstellung im  
Karltheater mußte auf Anordnung der Behörde unterbleiben.

Petersburg, 15. Dezember. D er Kaiser und die Kaiserin 
empfingen am 15. in feierlicher Audienz Schakir Pascha, 
welcher dem Kaiser den Jmtiazorden und der Kaiserin den 
Schawketorden überreichte. —  D er M in is te r des Inne rn  hat 
der Polizei Befehle ertheilt, alle in Odessa, Kiew und anderen 
großen Städten m it fremden Pässen ansässigen Juden auszu
weisen, falls sie nicht besondere Erlaubnißscheine besitzen, die 
sie zum Wohnsitz daselbst berechtigen. Diese Verordnung hat 
unter den jüdischen Firmen viel Bestürzung verursacht, und 
viele derselben werden wahrscheinlich gezwungen sein, ihre 
Geschäfte aufzugeben

S t. Petersburg, 17. Dezember. Da» Bezirksgericht 
hat in dem Prozeße wegen der Ermordung der Sarah Becker 
auf Grund des Verdiktes der Geschworenen den verabschie- 
dcten Oberstlieutenant Mironowitsch wegen Ermordung der 
Sarah Becker zu 7 jähriger ZwangSarbkit, und den verab
schiedeten Lieutenant Besak wegen Verheimlichung dieses 
Mordes, wegen Verschwendung, Betruges und Diebstahls 
zur Vcrbannnuiig nach S ib irien  verurtheilt, während die 
Gsemenowa freigesprochen wurde.

Brüffe l, 15. Dezember. D ie gemäßigte Fraktion der 
liberalen Vereinigung in Brüssel hielt am 15. Abend eine 
Versammlung ab, in welcher beschlossen wurde, sich von der 
alten liberalen Vereinigung zu trennen. Gleichzeitig wurde 
eine Kommission zur Ausarbeitung eine« neuen Reglement» 
ernannt._________________________________________________

Nrovinzial-Nachrichten.
Graudenz. 14. Dezbr. ( T y p h u s . )  W ie man dem „G cs." 

m ittheilt, ist unter den auf Festung Graudenz garnisonirenden 
Truppen der Typhu- auSgebrochen. Es sollen bereit- 18 M ann

erkrankt sein. Dieser V orfa ll ist angeblich auf den Genuß unge
sunden Brunnenwasser- zurückzuführen.

Graudenz, 16. Dezember. ( W i e  s e h r  d i e  j u r i s t i s c h e  
L a u f b a h n )  überfüllt ist, kann man daran- ersehen, daß zur 
Zeit bei dem Landgericht, dem Amtsgericht und der S taa ts 
anwaltschaft hierselbst nicht weniger als zwanzig Referendare 
heschäftigt werden.

Briesen, 15. Dezember. (D  i e L e i ch e e i n e r  w e i b 
l i c h e n  P e r s o n )  fand man am vergangenen Sonnabend in  
der Morgenstunde am Ufer des nahe der S tadt gelegenen Sees. 
Nach längerer Besichtigung erkannte man in ih r das Dienstmädchen 
des Herrn O ., welches auS Lebensüberdruß seinem Leben ein 
unglückseliges Ende bereitet hatte.

S o ldau, 14. Dezember. ( Z u  d e r  h i e s i g e n  R e k t o r -  
s t e l l e )  waren 25 Bewerbungen eingegangen, darunter solche von 
Theologen und Philologen m it dem Doktortite l; der M agistrat 
hat aber in seiner gestrigen Sitzung wiederum einem Zllitteraten 
den Vorzug gegeben und den Herrn Rektor Bartsch aus Liebemühl 
gewählt.

Darrzig, 15. Dezember. ( F a l s c h e  F ü n f z i g m a r k -  
s c h e i n e )  sind in Umlauf gesetzt, welche folgende m it dem bloßen 
Auge erkennbare Merkmale tragen. Auf der Vorderseite: D er 
Reichsadler sowie „Fünfzig M a rk " , B erlin  u. f. w. ist anstatt 
in dunkelbrauner, in  schwarzer Farbe aufgedruckt; die F igur, 
besonders der Kopf, ist ganz roh gezeichnet, die Strafbestimmung 
unleserlich, A uf der Rückseite: D ie Nummern erscheinen im 
Druck etwa- größer als auf den echten (die Falsifikate trugen 
L .  0 2 9 7 5 7 3 ); der rothe Stempel, besonders der in der M itte  
befindliche kaiserliche Adler ist total verdorben, die Werthangabe 
„Fünfzig M a rk " bedeutend fetter gedruckt, als auf den echten 
Scheinen, zudem hat die verwendete rsthe Farbe einen andern 
Schein. Hinsichtlich der auf den echten Scheinen eingepreßten 
Fasern, welche auf den Falsifikaten aus ganz feinem zerhacktem 
blauem Z w irn  hergestellt sind, ist die Fälschung geradezu augen
scheinlich. M an  wird sich deshalb, da die Falsifikate bei nur 
einiger Aufmerksamkeit leicht als solche zu erkennen sind, unschwer 
vor einem Betrüge schützen können.

Danzig, 15. Dezember. ( E i n  D a m p f e r z u s a m m e n 
st oß)  ereignete sich gestern an der langen Brücke. Der Dampfer 
„A m o r" von der Habermann'schen Gesellschaft wurde von dem 
der Wcstprcußischen Gesellschaft gehörigen Dampfer „N eufähr" 
mitschiffs so empfindlich getroffen, daß die Dampfröhren auf
sprangen. Das Puvlikum, in der Meinung, der Kessel springe, 
stob entsetzt auseinander, als die Dampfwolken brausend nach der 
langen Brücke flogen. S ta tt des unbrauchbar gewordenen „A m o r" 
wurde die „S ire n e " eingestellt. D ie Hauptschuld an der übrigen- 
wenig gefährlichen Dampfer-Karambolage dürfte die auffällige 
Nähe der Landungsbrücken für die beiden konkurrirenden Gesell
schaften tragen.

Jnsterburg, 15. Dezember. ( E i n  S  e tz e r - S  t r i k e) 
ist hier auSgebrochen, infolge dessen die zweimal täglich erschei- 
nende „Ostd. Volksztg.", ihrer eigenen Ankündigung zufolge, 
genöthigt ist, ihre Abend-AuSgaben einstweilen ausfallen zu lassen.

T ils it,  14. Dezember. ( F a l s c h m ü n z e r . )  I n  letztver- 
fleffener Nacht wurde in dem Dnrfe Swarren bei WieSzen eine 
m it allen nöthigen Werkzeugen versehene Falschmünzerbande auf
gehoben. Sämmtliche Werkzeuge, sowie falsche Zweimark. und 
Zehnpfennigstücke wurden m it Beschlag belegt. D ie in  voller 
Thätigkeit betroffenen Falschmünzer wurden festgenommen.

fokales.
Redaktionell« Beitrage werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T hor» , den 18. Dezember 1884.

—  (V  i e h st a n d S - A u f n a h m e.) Gemäß Z 11 deS 
Reglements zur Ausführung deS Reich-gesetze- über die Abwehr 
und Unterdrückung von Viehseuchen ist der Termin für die Auf
nahme des Pferde- und Rindvieh-BestandeS für da- EtatSjahr 
1885/86 für Westpreußen auf Freitag, den 9. Januar, festgesetzt 
worden.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
Schultze-Moderow, Sekonde-Lieutenant ä. 1a 8u it6 des 1. Pomm. 
Ulanen-Regiment- N r. 4 ist in das Regiment wieder einrangirt. 
— v. Stietencron, Premier-Lieutenant vom selben Regimente ist 
in da- 1. Hannov. Dragoner-Regim ent N r. 9 versetzt. —  
v. Blücher, Sekonde-Lieutenant vom selben Regimente ist zum 
Premier - Lieutenant befördert. —  Herfordt, Sekonde - Lieutenant 
vom Garde-Fuß-Artillerie-Regiment ist in  da- Fuß-Artillerie- 
Regiment N r. 11 versetzt.

—  ( G r o ß e  M i l i t ä r - P a r a d e ) ,  welche den Zweck 
der Vorstellung der Rekruten hatte, fand heute M itta g  auf dem 
Neustädter Markte vor dem Stadtkommandanten Herrn Oberst 
v. Holleben statt. Derselben wohnte da- gesammte Offizierkorp- 
der hiesigen Garnison an. Nach der Parade fand Konzert der 
Kapelle deS Jnfanterie-RegtS. N r. 61 statt.

—  ( A u s  d e m  R e s s o r t  d e r S t a d t v e r  w a l t u n  g.) 
aä 1. Bei Gelegenheit des Schnee- und Frostunwetters der letzten 
Wochen und der dabei durch die mangelhafte Beschaffenheit deS 
T ro tto irs , der Straßen rc. verursachten Unglücksfälle wurde in der 
hiesigen Presse die Frage ventiiirt, auf welche Weise dem Uebel
stande, nämlich der verhältnismäßig langsamen und wenig radi
kalen Behandlung der öffentlichen Passage seitens der ReinigungS- 
Kolonne, abgeholfen werden könne. Ungewöhnliche Verhältnisse, 
meinte man, erforderten auch ungewöhnliche Maßnahmen. Diese 
Anschauung ist eine durchaus richtige und man w ird fetten
der Stadtverwaltung zu erwägen haben, in wie weit sie ins 
Praktische zu übertragen geeignet ist. Gänzlich unm otivirt ist eS 
unserer Ansicht nach, wenn man die Polizeibehörde eines M angel- 
an Umsicht und Thatkraft bezichtigt, weil die Reinigung resp. 
Abstumpfung der Straßen und T ro tto irs  unter der Aufsicht der
selben steht. D ie Ursache liegt tiefer. D ie Straßen-Reinigungs- 
Kolonne besteht aus ca. 15 M ann. Wenn nun plötzlich Schnee
treiben oder arges Frostwetter e in tritt, so ist es leicht ersichtlich, 
daß diese 15 M ann nicht ausreichen, um binnen 24 Stunden 
die Verkehrswege in  einen für die Passage geeigneten Zustand 
umzuwandeln. Dazu sind größere Kräfte erforderlich. Früher 
war es bekanntlich m it der Reinigung rc. anders. Diese Pflicht 
lag den Hausbesitzern ob und wer ih r nicht genügte, der wurde 
m it einem Strafm andat bedacht. Jetzt hat aber die Stadtver
waltung diese Pflicht übernommen und die Bürger haben dafür 
eine Abgabe zu entrichten. Es ist erklärlich, daß die Hausbesitzer 
nunmehr in  Betreff der Reinigung rc. dieselbe Strenge wünschen, 
wie sie früher gehandhabt wurde. Und dieser Wunsch hat seine 
sehr berechtigten Seiten. Bei dem jetzigen Apparat ist aber, wie 
schon gesagt, diese Strenge nicht in dem Maße zu erwarten, wie 
sie die Sicherheit der öffentlichen Wege erforderlich macht. H ier 
ist eine Aenderung nicht nur angezeigt, sondern von Nöthen, für



den Fall, daß außerordentliche Witterung-verhältnisse eintreten. 
Unseres Trachtens muß diese Aenderung, resp. die ausreichende 
Vergrößerung des Reinigungs - ApparateS dahin vorgenommen 
werden, daß dem aufsichtsführenden Polizei-Kommissarius die 
Disposition ertheilt wird, erforderlichen Falls die Mannschaften 
in einer Anzahl, wie er sie zur Beseitigung der Kalamität für 
nöthig erachtet, zu vergrößern, überhaupt Maßnahmen zu ergreifen, 
die in dieser Hinsicht geboten erscheinen. I n  ähnlicher Weise wird  
dies in den meisten größeren Städten gehandhabt. Finanzielle 
Gründe wird die Stadtverwaltung schwerlich hiergegen vorbringen 
können, denn die Kosten des bisher angewandten ApparateS ent
sprechen nicht der Höhe der Abgaben, welche die Bürger für die 
Uebernahme der Reinigung rc. zu leisten haben. Andererseits 
wollen w ir mit diesem Vorschlage nicht gesagt haben, daß sich 
nicht auch die Hausbesitzer der kleinen Mühe unterziehen könnten, 
z. B . Morgens, bevor die Kolonne ihre Arbeiten aufnimmt und 
wo doch der Straßenverkehr ein sehr starker ist, die Glätte des 
TrottoirS durch Bestreuen mit Asche rc. abzustumpfen. Verhält
nisse, wie die vorliegenden, erfordern ein enges Zusammengehen 
der Stadtverwaltung und der Bürgerschaft, wobei jeder Theil 
bestrebt sein muß, sich gegenseitig die Arbeit zu erleichtern. W ir  
erwarten, daß diese Ausführungen an geeigneter Stelle in E rw ä- 
gung gezogen werden, damit, wenn w ir von außerordentlichen 
Witterung-verhältnissen überrascht werden, sich die Maßnahmen 
der Reinigungskolonne nicht wieder als unzulängliche erweisen 
und UnglückSfällen in der Zah l, wie sie in den verflossenen Wochen 
vorgekommen, nach Möglichkeit vorgebeugt wird.

—  ( U e b e r  d a s  b e r e i t -  g e m e l d e t e  E i s e n 
b a h n u n g l ü c k  b e i  A m s e e )  am Abends des 14. d. M ts .  
erfährt da- „Pos. T g b l." , wie eS schreibt, auS zuverlässiger 
Quelle, Folgende-: D er auS der Richtung von Guesen nach
Inow razlaw  mit beinahe zwei Stunden Verspätung im Amsee 
ankommende, mit zwei Maschinen bespannte fahrplanmäßige Güter
zug N r . 5 4 0  fuhr, ohne, wie vorgeschrieben, auf dieser S tation  
zu halten, durch dieselbe durch uvd stieß ungefähr 2 Kilometer 
hinter Amsee in einer Kurve auf den von Inow razlaw  kommen
den Güterzug N r . 5 3 5 . I n  Folge diese- Zusammenstoßes ent
gleisten von dem Zuge 5 4 0  die nächsten 22 hinter dem Tender 
der zweiten Maschine laufenden Güterwagen, während von dem 
Zuge 5 3 5  6 Güterwagen au- dem Geleise gebracht wurden. D ie  
Beschädigung der Wagen ist eine sehr erhebliche; diejenigen deS 
Zuge- 5 4 0  hatten sich einer auf den anderen gethürmt. M erk
würdiger Weise sind die drei Maschinen nebst Tendern, abge- 
sehen von einigen nicht unerheblichen Beschädigungen, nicht ent- 
gleist. Leider sind zwei Fahrbeamte des Zuge- N r. 5 4 0  schwer 
verletzt. Dem  Packmeister Zabel ist ein Theil deS Arm e- voll
ständig abgeschnitten, während dem Bremser Fraisinet die H irn 
schale eingedrückt ist Letzterer wird, während w ir die- schreiben, 
wahrscheinlich bereit- seiner Verletzung erlegen sein. Den Unfall 
haben die beiden Lokomotivführer deS Zuge- N r . 4 5 0  verschuldet, 
indem dieselben, ohne fahrplanmäßig auf Station Amsee anzu
halten und die ihnen noch besonders gegebenen Zeichen zum Hallen  
-U beachten, durch die S tation  durchgefahren sind. S ie  geben 
als Entschuldigung an, nicht gewußt zu haben, daß sie sich bereit- 
im Bahnhöfe Amsee befänden. D ie  bisherige Untersuchung hat 
iu ihren Gunsten nicht- an den Tag gebracht. —  D er von Thorn  
kommende Zug führte viele Pfefferkuchen, für die Weihnacht-zeit 
bestimmt, mit sich.

—  ( E i n  g e w e r b s m ä ß i g e r  S p i t z b u b e )  scheint 
der erst 17jährige K a rl Weiß, ein geborene- Thorner Kind, 
ZU sein, der jetzt der hiesigen Polizeibehörde in die Hände gefallen 
ist und in Anbetracht seine- gemeingefährlichen Treiben- wohl auf 
längere Zeit ein unfreiwillige- Asyl in der Besserung-anstalt an
gewiesen erhalten wird. E r  hat seine Spitzbuben-Tourneen b i- 
weit über die Grenzen unsere- Kreise- ausgedehnt und soweit b i- 
jetzt ermittelt, 2 Uhren bei denselben eingeheimst. Bevor Weiß  
wieder in T horn - gastliche M auern zurückkehrte, „wirkte" er in 
Bromberg und erhielt den Lohn für seine „Bemühungen" in  
Gestalt von 2 Jahren Gefängniß. Nach beendeten Kerker
studien trieb ihn am 5. Dezember die Sehnsucht nach Thorn, 
wo er sich gleich mit einigen kleinen Diebstählen einführte, die 
allerdings als Probe seiner höchsten Leistungsfähigkeit noch nicht 
gelten konnten. D ie  Polizei spürte ihm nach, indeß vergeblich, 
bi- sie ihn erwischte, a l-  er einen Bodendiebstahl ausführte. A ls  
Diebstahl-objekte fungirten die-mal Wäschegegenstände, welche er 
vorstchiigerweise unter seinen Rock versteckte. Beim Herabsteigen 
ber Treppen entledigte er sich seiner Stiefel, um so geräuschlos a l-  
Ulöglich aufzutreten. D a -  Pech heftete sich aber an seine Fersen, 
denn es kamen Leute, Bewohner deS Hause-. W .,  kurz entschlossen, 
retirirte durch die Dachluke auf da- Dach, sich hier sicher wäh- 
Uend. Indessen wurde seine Anwesenheit auf dem Dache durch 
Einen Knaben entdeckt und seine Festnahme durch die herbeige
rufene Polizei bewirkt. E r  konnte so in  ü llA ra n ti ergriffen werden. 
^2 lenkte sich nun auf den unternehmungslustigen Burschen der 
Berdacht, auch einen vor Kurzem bei dem Kaufmann Weinbaum  
^geführten  Diebstahl begangen zu haben und dieser Verdacht 
wurde bestärkt dadurch, daß man bei W . eine Depesche mit dem 
tarnen Weiubaum und auf dem Leibe W /S  eine dem Hausknecht

bei Weinbaum bei dem Diebstahl abhanden gekommene Hose vor
fand. W . war indeß nicht damit einverstanden, auch diesen D ieb 
stahl auf sein Konto zu schreiben. E r meinte, die Depesche habe 
er auf einem Müllhaufen gefunden und die Hose von einer „un
bekannten" Frau für 75 P f. gekauft. D ie  „Unbekannten" sind 
aber bekanntlich „Entlastungszeugen", welche alle M itglieder der 
ehrsamen Gaunerznnft natürlich ohne Erfolg für sich in Anspruch 
nehmen, und so wird W . nicht überrascht sein, wenn man seinen 
Ausreden keinen Glauben schenkt. Auch wandte er zu seiner 
Entschuldigung ein, daß er erst am 9. Dezember nach hier ge
kommen sei, während der betreffende Diebstahl früher begangen 
sei. D a -  Spitzbubengenie ist der Staatsanwaltschaft überant
wortet und wird jedenfalls durch eine längere H aft eine unlieb
same Verzögerung in seiner Langfinger-Karriere erleiden müssen.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  AuS Warschau wird F a ll 
deS WasserstandeS gemeldet. D ie  Weichsel in ihrem unteren Laufe 
ist nunmehr ebenfalls vollständig eisfrei.

—  (W  e i ch s e l t r a j e k t)  bei Fordon und Kulm ununter
brochen mit Kähnen, bei Marienwerder mit Schnellfähre.

—  (P  o ck e n e r k r a n k u n g e n) sind hier in den letzten 
Tagen, namentlich auf der Jakob-vorstadt, vorgekommen. I n  dem 
nahen Poln. Leibitsch grasstren die Pocken in besorgnißerregendcr 
Weise.

—  ( E i n  H e l l e r  F e u e r s c h e i n )  wurde gestern Abend 
in der achten Stunde in der Richtung nach Podgorz bemerkt. 
D ie Brandstätte kann, nach ungefährem Urtheile, in einer Entfer
nung von 3 — 4 Meilen liegen.

—  ( Z w e i  „ D a m e n "  a u S  d e r  D e m i m o n d e ) ,  
die ihrem Auftreten nach zu urtheilen, der „feineren" Klasse ange- 
hören, haben von Bromberg au- eine „Gastreise" nach hier 
unternommen. Unsere wachsame Polizeibehörde nahm sie sofort in 
Empfang und sind die beiden „Fräulein" vorläufig unter polizei
liche Kontrole gestellt worden.

—  ( W e g e n  V e r d a c h t s  d e r  B r a n d s t i f t u n g )  
wurde vor Kurzem der bei dem Tischlermeister Bartlew -ki jun. 
beschäftigt gewesene Werkführer Volkmann verhaftet, nach 3tägiger 
Untersuchungshaft aber wieder auf freien Fuß gesetzt, weil der 
Verdacht nicht genügend begründet war. D ie  Indizien gegen den 
Genannten scheinen sich aber vermehrt zu haben, da fetten
der Staatsanwaltschaft seine abermalige Festnahme beschlossen 
worden ist

—  ( D e r  W e i h n a c h t - m a r k t )  hat heute seinen A n
fang genommen. B isher sind nur Kuchen- rc. Buden vertreten.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t.) 8 Personen wurden arretirt.

M annigfaltiges.
B rrs lan  14. Drzember. (S c h w in d e l.)  Anfang» voriger 

Woche erschien in  B re rla u  ein H r. P au li, der al« Geschäfts
führer de» Gedankenleser» M r .  Cumberland auftrat, zu S o n n 
abend eine Soiree diese» Herrn ankündigte, einen S aa l miethete, 
B ille te  drucken und durch eine dortige Buchhandlung ver
kaufen ließ. Schließlich entstand bei dem Besitzer de« ge
mietheten Saales, da M r .  Cumberland immer nicht eintreffen 
wollte, Verdacht, und er wandte sich an die Polizei. H r. 
P a u li muß etwa» davon bemerkt haben, denn er suchte nun, 
nachdem er nur 3 0 0  M k. von den ca. 4 0 0 0  M k. gezahlter 
Eintrittsgelder abgehoben hatte, da» Weite zu gewinnen, wurde 
aber auf dem Posenrr Bahnhof, eben al« er den Zug br- 
steigen wollte, verhaftet E r wurde nun, wie die .BreS lauer 
Zeitung" meldet, al» der 1849  geborene, schon vielfach, zu
letzt m it zwei Jahren Zuchthaus wegen Diebstahl» vorbe
strafte frühere Kaufmann Lugen Beckmann au« Danzig 
rekognoScirt. Von den erhobenen 3 0 0  M k. fand man bei 
dem Verhafteten noch 207 M k. vor.

B e r l in ,  15. Dezember. ( T r a g i s c h e r  A u S g a n g  
e i n e r  S p i c l p a r t i e . )  D e r in der Lindenstraße a l-  populäre 
Persönlichkeit bekannte Rentier B . feierte am Donnerstag seinen 
siebenzigsten Geburtstag und war zu Ehren diese» Ereignisse» mit 
drei den Jahren nach ihm nahestehenden Freunden zur gemüth- 
lichen Skatpartie in einem Weißbierlokal der genannten S traße  
zusammengekommen. „ Ich  spiele P iq u e -A r" , rief er fröhlich au» 
—  that'» aber nicht, denn in demselben Augenblick sank er, vom 
Schlage getroffen, lautlos vom Stuhle. D er Acrmstc wurde, da 
e» nicht gelang, thu wieder zum Bewußtsein zu bringen, nach der 
Charitee gebracht, wo er nach einigen Stunden verschied. Gestern 
fand sein Begräbniß statt.

Kassel, 14. Dezember. ( D e r  n a c h f o l g e n d e  V o r 
f a l l ) ,  der sich gestern hier zugetragen, bildet da» Tagesgespräch: 
E in  Lieutenant, der vor einiger Zeit —  angeblich auS der P ro 
vinz Posen —  an die hiesige Krieg-schule versetzt worden ist, 
erhielt plötzlich den Besuch einer jungen Dame au» seinem 
früheren Garnison-orte, welche unter Bezugnahme auf ein mehrere 
Jahre hindurch bestandene» Liebe-verhältniß entschieden eine Erklä
rung darüber forderte, ob der Herr Offizier sie zu seiner G attin  
zu machen beabsichtige oder nicht. D a  der so Jnterpellirte eine 
ausweichende Antwort gab, feuerte die Dame aus einem Revolver

zwei Schüsse auf i ln ,  die ihn in der Hüfte und dem Unter- 
schenket verwundeten. Ehe noch der Angegriffene Leute herbeirufen 
konnnte, richtete die Nttentäterin die Waffe gegen sich selbst und 
brachte sich mehrere ungefährliche Verletzungen bei.

London, 14. Dezember. (E in e n  neuen  B e l e g  f ü r  
den H u n d e v e r s t a n d )  bietet folgender V orfa ll. Am Dienstag 
Abend meldete sich im  Sharing - Groß - Hospital ein kleiner 
Hund, welcher seinen verwundeten Vorderfuß emporhielt und 
in  das Ordinationszimmer, anscheinend bittend, Einlaß be
gehrte. A ls  man das Thier in 's Z im m er ließ, sprang es 
auf einen S tu h l und hielt dem ordinirenden Arzte seine ge
quetschte Pfote entgegen Nachdem der Arzt dem Hunde den 
verwundeten Theil verbunden hatte, leckte da» Thier seinem 
Wohlthäter die Hände und gab durch Bellen seiner Aner
kennung der ihm erwiesenen Dienste „lauten" Ausdruck; die 
Dankesbezeugungen waren in der That so laut, daß man den 
Hund wegjagen mußte. Am nächsten Tage stellte sich der 
Hunde-Patient wieder an der Thür des Hospitals ein und 
ist seitdem ein regelmäßiger „O u t k n t io n t"  geworden. Das 
Erzählte w ird von dem Sekretär des Hospitals, M r .  A rthur 
Neade, sowie von dem dort ordinirenden Arzte D r .  Belkamy 
bestätigt._________________________________________________

Tetegrammder» WornerMesse?
D a n z ig , 18. Dezember. (W a h lre s u lta t . )  

Be i der gestern stattgefundenen Stichwahl wurde 
Schrader (Demokrat) mit 8130 Stimmen gegen 
v. Ernsthausen (konservativ) 5980 Stimmen ge
wählt. Schrader hat somit 1074 Stimmen über 
die absolute M ajoritä t. D ie  Wahlhetheiligung 
war eine stärkere wie am 4. Dezember, schwächer 
dagegen als am 28. Oktober.__________________

M r  die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börse« - Bericht.
_________Berlin, den 18. Dezember._________

12.17 /84. 12 18,84.
Fonds: fest.

R u fs .  B a n k n o t e n ........................................... 2 1 0 — 90 2 1 1 — 15
W a r s c h a u  6  T a g e ........................................... 2 1 0 — 50 2 1 0 — 75
R u s s . 5 / „  A n le ih e  v o n  1877  . . 9 8 — 60 —

P o ln .  P f a n d b r ie f e  5 °/o . . . . 6 3 — 20 6 3 — 10
P o ln .  L iq u id a t io n s p fa n d b r ik ' f e  . . 5 7 — 20 5 7 — 3 0
W e s tp re u ß . P fa n d b r ie fe  4  . . - 101— 9 0 1 0 1 — 70
P o s e n e r  P fa n d b r ie fe  4 °/g . . , . 10 1 — 10 101— 2 0
O e s te rre ic h is c h e  B a n k n o te n  . . . . 166— 20 16 5 — 8 0

Weizen gelber: D e z e m b e r ................................... 153 153
A p r i l - M a i ............................................................ 160 1 5 9 — 75
v o n  N e w y o r k  l o k o ................................... ........ 8 0 ' / . 81

Roggen: lo k o  . . . . . . . 1S9 139
D e z e m b e r ............................................................ 1 3 9 — 70 1 3 9 — 5 0
A p r i l - M a i  . . . . . . 1 3 9 — 5 0 1 3 9 — 25
M a i - J u n i .............................................................. 1 3 9 — 5 0 1 3 9 — 25

Rüböl: D e z e m b e r .................................................... 5 1 — 4 0 5 1 — 3 0
A p r i l - M a i ............................................................. 5 2 — 2 0 5 2 — 20

S p ir itu s : l o k o ............................................................ 43 4 3 — 2 0
D e z e m b e r - J a n u a r ........................................... 4 3 — 20 4 3 — 10
A p r i l - M a i ............................................................. 4 4 — 70 4 4 — 7 0
J u l i - A n g u s t ............................................................ 4 6 - 5 0 4 6 - 6 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  17. Dezember.

W e i z e n  etwas gefragter, verkauft wurden 260 Tonnen.
Loko ist bezahlt für fein glasig und weiß 126 pfd. 147 M ., hochbunt 
12931 pfd 1 5 1 -1 5 2  M ., hellbunt 1256pfd 141 M ., bunt1257pfd. 
1 4 1 -1 4 7  M ., 1201 pfd 139 141 M  , hell kr. 1 2 2 3 pfd. 141 M ., 
hell bezogen 129 pfd. 149 M .

Regulirungspreis 126 pfd lieferbar 139 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd. April-M ai 142 50 M  B f ,  14150 M . G d , M a i-  

Juni 1 4 4 -1 4 4  50 bez, J u n i.J u li 147 50 M  B f ,  146 50 M  Gd. 
R o g g e n  unverändert, loko für grobkörnig per 120pfd. inländ 122 bi- 

123 M ., Transit 115 M ., feinkörnig per 120 pfd. russ. Transit 114 M .,  
verkauft sind 70 Tonnen.

Regulirunaspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 124 M ., unterpoln. 115 M ., 
Transit N 4  M .

Auf Lieferung A pril-M ai Transit 117 50 bezahlt, unterpoln. 118 50 M . B f. 
G e r s te  unverändert loko für große 11116 pfd. 135— 142 M  , kleine 

108pfd. 123 M ,  russische 11012pfd . 110 M., Futter 96 M . 
E r b s e n  loko für Futter- 108— 110 M  Transit.

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
S p i r i t u s  loko pr 10.0000/, ^Ler 4 0 5 0  M . Gd.
P e t r o l e u m  loko pr. 100 pfd. ab Fahrwasser unverzollt Mk. 8,40.

K ö n i g s b e r g ,  17. Dezember. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter 
vCL ohne Faß Loko 41.75 M  B r., 41,50 M . Gd., 41,50 M . bez. 
Termine pr. Dezember 42,00 M . B r., 41,50 M . Gd., — M . bez, 
pr. Dezember-März — M  Br., 42,00 M . G d , — bez., pr. Früh
jahr 44,50 M  B r., 44,00 M . Gd., — M . bez., pr. M a i-Ju n i 45,00 
M. Br., 44,50 M  Gd., — M  bez., pr. Jun i 45.50 M . B r., 45,00  
M . Gd„ M . bez . pr. J u li 46.50 M . B r., 46.00 M . Gd., —
M  bez, pr. August 47,25 M . B r., — ,—  M . Vd., — M . bez pro 
September 48,50 M . B f , — M . G d , —  M . bez., kurze Lieferung
41,50 M  bez.
Wa s s e r s t a nd  der Weichsel bei Thorn am 18. Dezember 3 ,0 6  m .

Danksagung.
Es ist m ir Herzensbedürfniß in meinem großen Schmerz über den Verlust 

meiner einzig theuren, unvergeßlichen Lebensgefährtin hierm it die dankbarsten Regungen 
meines Gemüths fü r  die so liebevoll mündlich als schriftlich ausgesprochenen Beileids
bezeigungen auszusprechen.

Dank zunächst dem P fa rre r Herrn Vlvrotüskl fü r  die Tröstungen, m it welchen 
er die Verblichene auf ihrem Wege zur Ewigkeit versehen hat.

Dank» Herzensdank besonders dem D ivis ionspfarrer Herrn Lovlllß fü r seine 
aufopfernde Liebe und die so erhebenden als trostreichen W orte in der Kirche 
und am Grabe.

Dank meinen lieben, lieben M itarbe itern  der höheren und mittleren Töchter
schule, sowie auch allen übrigen lieben Kollegen, die m ir so große Theilnahme erwiesen.

Dank den Schülerinnen der I .  Klasse der höheren Töchterschule und anderer Klassen.
Dank» herzlichen Dank allen lieben Freunden und Freundinnen fü r jede so 

wohlthuende Beileidsbezeigung und warmen Händedruck.
M it  dankerfülltem Herzen erwidere ich diesen von Liebe erfüllten Händedruck 

und sage: Gott vergalt's ihnen Allen! —
T h o r n ,  am 17. Dezember 1884.

! Nr. 290 der..Thorner Presse"
kaufen Seglerstraße N r. 1 3 8 ,1  Treppe links. > kauft zurück die Expedition.

Zum bevorstehenden Feste bringen wir besonders unsere
Spezialitäten:

L rs p k s , 
Citronen-Punsch-Crtrakt

Ananas-Punsch-Extrakt,

H-ns soüöusr Huuck,
Skat-Club,

Mumpitz»
LL 8ovie f<M8le

verschiedenster Sorten
in  empfehlende Erinnerung.

» U K 0  « 0 8 8 V  L  V v . ,
„Unterm Lacks".

t ä g l ic h  frische
Kfuncklivfk

vorzügliche Q u a litä t empfiehlt
.-A.

Um den Ansprüchen größerer Posten ge
nügen zu können, bitte um recht baldige 
Aufträge.

»lock. Dr. kisenr,
Vlvll l., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 M ark.



IisinsL- L V7sissvrLLrsll-HLLL1iut§.

« L S L r m
kür

c o m p le t te  A u s s t a t t u n g e n
VON

L .  L ü d e ,
X oustsck t, V IlsL dv tdstr. 87i H l v r i l  k i s a s t s ä t ,  L U sL bv tdstr. 87.

8 p v e t » L L l L l r
Herren-, Damen- und Linder - Wäsche.

H e r r e n  - A r t i k e l .

VorrüAlieli Zitrenäe
Höerhemden, Nachthemden rc.

^6U68te I'axonZ in
krsK en  L N sn so t ie tte n .

ibleuosts Dessins in
Hsmäsn - LinsätLsu.

Kravattm und Kachenez,

Hainen -^.rtikel.
Loniplettes I^axer in 

D a m e n  u n ä  L i n ä e r ^ v ä s e k e ,
U sM M ,F L e L tz ll.V tz W U tz L Ä tz r

8 t o ü s  2 U  ^ ä 8 o d e
llock ^ 6§11§tz68 .

bvlllVLllck llllck lisodL S llgo .
«SltLSTLK«,

Damen- und Kinderstrümpfe
vto. oto.8trN i»»l»te « t« . « to

Tricotagen in Volle und Saumwollr.
v 08toUllllZ0ll llLvd l l l s s s s  ockor A llßsbo

verätzn in L ürrestsr 2 s it  unk äas Lor^M tiAste LUSAsküdrt.

W a k a r t  -"Asuqu^ts.
A u f  der Durchreise begriffen, werde mich bis 

S onn tag  M ittag  hier am Platze aufhalten, und halte 
a ls exquisite Weihnachts - Geschenke und Neujahrsgra
tulationen empfohlen:

Die allgemein beliebten

Makart-Bouquets
in 8 Nummern in Höhe von 40— 200 Centimetern und 

Preisen von 2 —3V Mark.

Glumen-Körbchen
dekorirt mit blühenden Hyacinthen, Maiblumen, Tulpen, Alpenveilchen, 

Camelien und Farren in großer Auswahl zu billigsten Preisen.

(rrs>tuIs.tioQs -  H a r te n
V«,» «iLINVtVIA «IRLIR»«»» TI»»«L

Ik su d s tt e rs te ll  k a u ß s s .

v r o s s o  L lls v a d !  vo ll
Immortellen unä Iranerlrrän^en.

Phantasie - Bonqnets
werden bei mir nach Angabe angefertigt.

Hochachtungsvoll

i .  r .  L o o o k ,
Kunst- und Handelsgiirtner,

Lsrlin 8. V .
Friedrichftratze 1V1 nahe der Stadtbahn.

>I^su8tääti8odsr Llarkt 2571
im Hause des Herrn klosLMskl.

Ich wohne Bromberger Vorstadt II. Linie Nr. 88 und 
befasse mich mit der Behandlung aller kranken Hausthiere. 

Thorn, den 17. Dezember 1884.
S v d w M ,

Oberroßarzt im 1. Pomm. Manen-Regt. Nr. 4 . 
_ _ _ _ _ _ _ Geprüfter Kreis-Thierarzt._ _ _ _ _ _

SLmmtliobv
E  chirurgische
Bandagen,

Lrnchbandagen
mit wie auch ollllv kecker.

ü v o s r s t u r v n
und

Neuanfertigung
aller in mein Fach einschla

gender Artikel werden

ausgeführt.

Weihnachts
geschenken

empfehle ich mein Lager, in 
großer Auswahl, von

Cigarren- und 
Cigarettentaschen, 
k o r t 6 m o m ia iS 8 ,

Reisetaschen»
K ravatten , Schirme,
Lpsriorstöolttz

oto. oto.
zu billigsten Preisen.

8 . 6on8l<i, Handschuhmacher und Bandagist,
Nro. 343 Culmerstraste Nro. 343.

Das 8ekvit/e» ä» peteslenmlsmpen K686iti§t.
Ü LlLlltio! O. R .-k . 25404. Ü LlLlltlo!

vm L uäorim ß  L ite r  I.LMpoll d68oiZt MI1Z8t jo äo r L lom paor. v io  iLloinon
L ö s te n  äor IllllänäorUNA lllnollon 816ll äurok äio A.U8IlÜt.2UN§ ä68 80N8t NU8A686lnvit2t6N 
?6trol6ui!i8 in omom V il l to r  bvLLdlt. N iodt 86k ^ i t26n ä6 koti'oloumlalnxen in 
allon I^inx6nIia.nä1unA6n Lüuüioli.

V v r l .  I^ ttiU K p v ir-
^  vo rm . 0 . l l . 8 to b v L S S o r L  vo.- L vt.-V os. v o rlm  V .  41.

. - - - - v  V - ,

Kurze und lange

i L b L K S p t v I t v l l
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preisen

47. Vnusvt», Drechslermeister»
Neust.Markt255,neben Posthalter Hrn.6rs.llko.

IO,Oüv Illk. llinüsi-golcltzr,
auk xuxillari86li6 ü ^ o tlio lc  ä. 5°/o, länälioli 
oä.8tüäti86li, (auoLLi'onib.Voi^t.) von^ou^alir 
2u ver^odon. L lox . v . V d rL L u o v sk l-I 'd o ru .

Honig-
Malz-Bonbons
Hutes Mittet gegen Küsten 

und Keiserkeit
empfiehlt

Iivoudarä Lrien,
Xoustackt 213.

Chem.Wäschk;°'"^°E-i«""sFärberei,Leihbibliothek. 
llm N iollr«sso,jetztMauerstr.463nahed.Passage

Eine Gastwirthschast
mit M aterialhandlung und circa 20 Morgen 
Land (größtentheils Gärten, Torf- und G ras
wiesen) in Samotschin, Kreis Kalmar i. P r .  
('/« Meilen vom Bahnhöfe Weißenhöhe), ist 
unter günstigen Bedingungen mit 3000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher k l i t r  in T h o r n ._______

Prima Harter
L l l L r i e a v S K o l

mit schönen Hohl- und Klingelrollen, 
Pfeifen und Flöten, zu mäßigen Preisen 

ibei 0 . Hoillpol, Iakobsstraße.

41« b is  41-
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ' , /. Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen t 8v>»nilckt
__________ Vdorll, Schuhmacherstr. 3 4 ^  "

Die Jagd nach dem Glück.
Neuestes Gesellschaftsspiel»

entworfen von L llllid o rt L rb sro io d .
P re is  1 Mark.

Z u haben in der Expedition der Thorner Presse  ̂
G e r ä u c h e r t  wirdbei 4 .8 oopolt, Bäckerstr.248. 
1 kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherstr. 183-
2 möbl. Z immer zu verm. B ankstr. 469. ^ 
Möblirte^Zimmer zu verm. Culmerstr. 340/4D

>wei fein möblirte Zimmer nach vorn von 
' sofort zu verm. Z u erfr. i. d. Exp. d. Z-

E'"e möblirte Wohnung zu vermiethen.
Tuchmacherstraße 183^

Kote. btlorebkln
in schöner W aare ä Pfd. 2,50 Mk. empfiehlt

Der vorgerückten Saison wegen ver- 
! '  kaufe zum Weihnachtsfeste
! garnirte Damenhüte !

zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 
Auf meine

Weihnachts-Ausstellung
Viksisswssi'on

mache gleichzeitig aufmerksam.
Ku8lav Oabali,

Breitestr. 446.

4  Wohnungen zu vermiethen
a) P a rt. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M-
b) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z. 180 M- 
s) u. ä) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u.Z. 135M- 
zu a u. d auf Wunsch Pferdestall u. Remise-

hloütko,
________________ Culmer Vorstadt 89.

Stadt-Theater in Thorn.
Freitag den 19. Dezember 1884.

WAk' 7smos
oder:

Die Marmorbraut.
Komisch-romantischeOper in 3Akten vonHerold- 

Sonntag den 21. Dezember 1884.
D e r  k r v i o v b ü t r .

Romantische Oper in 4 Akten von 
C arl M aria von Weber.

D as Theater bleibt dann bis zu den Weih
nachtsfeiertagen geschlossen.

k. Lodovllsok.
Druck und V«l«g »«« t .  D o m iro n lk i  i» Lhoim.


